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Mittwoch, 10. März 2010
20.00 Uhr
Kronensaal im Schloss Albrechtsberg
Die Dresdner Philharmonie ist Mitglied
im Deutschen Bühnenverein
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ERSTE GEIGE!
Georg Philipp Telemann (1681 –1767)





Robert Fuchs (1847 –1927)
Terzett für zwei Violinen und Viola op. 61 Nr. 1 




György Kurtág (geb. 1926) *
5 Stücke für Violine solo 
Népdalféle
Panaszos nóta
Hommage á J. S. B.
Hommage á John Cage
Elakadó szavak
Ének, hajolj ki ajkamon …
Béla Bartók (1881 –1945)
aus den 44 Duos für zwei Violinen 
1. Ungarischer Marsch – Tempo di marcia
2. Siebenbürgisch – Allegro moderato
3. Märchen – molto tranquillo
4. Pizzicato – Allegretto
5. Ruthenische Kolomejka – Allegro
6. Gram – Lento, poco rubato
7. Scherzo – Vivace
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5
Jürgen Nollau (geb. 1942)
»Das Violinkonzert an sich« (Uraufführung)
P A U S E  
Thomas Krämer (geb. 1952)
Preludio in E für vier Violinen
nach der Partita III  BWV 1006 von Johann Sebastian Bach
Vytautas Barkauskas (geb. 1931)






Sergej Prokofjew (1891 –1953)
Sonate für Violinen op. 115
Moderato
Thema mit fünf Variationen
Con brio 
Georg Philipp Telemann





* György Kurták wurde nachträglich
ins Programm aufgenommen.
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Von »ersten Geigen« und »Bass-Geigen« –
Kammermusik für hohe Streicher
Georg Philipp
Telemann 
* 14. März 1681
in Magdeburg
† 25. Juni 1767
in Hamburg
Violinen übernehmen in denmeistenOrchester-und Kam-
mermusikwerken die wichtigste
Melodiestimme – sie spielen die
sprichwörtliche »erste Geige«. Al-
lerdings starten sie ihre Höhen-
flüge nur ganz selten ohne die
Absicherung durch tiefe Instru-
mente, die dem Ohr klanglichen
Ausgleich und harmonische Ori-
entierung bieten. Den Komponis-
ten der Barockzeit erschien das
Fehlen von Bassstimmen so un-
gewöhnlich, dass sie in Werkti-
teln eigens darauf hinwiesen: so
etwa ein gewisser »Sgr. Melante«
in den beiden Konzerten »à 4 Violini Senza
basso«. Kräftiges Schütteln der Buchstaben er-
gibt, dass sich hinter dem Pseudonym »Melan-
te« niemand anders als Georg Philipp Tele-
mann verbirgt. Die Entstehungszeit der Stücke
ist nicht bekannt; erhalten sind sie in Abschrif-
ten, die um 1715 in Frankfurt entstanden. In
beiden Konzerten entfällt die Funktion der
Bassstimme nicht völlig; meist wird sie in ra-
schem Wechsel von der jeweils
tiefsten Geigenstimme übernom-
men. Doch natürlich kann eine
Geige nicht wirklich den Bass er-
setzen, und so erhält die Musik
oft einen eigentümlich schwe-
benden Klang – im rastlos da-
hineilenden ersten Allegro des
D-Dur- ebenso wie im fugierten
Allegro oder dem harmonisch
kühnen Adagio des G-Dur-Kon-
zerts.
6 Telemann | Fuchs | Bartók
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Robert Fuchs 
* 15. Februar 1847
in Frauental in der
Steiermark
† 19. Februar 1927
in Wien
Béla Bartók 
* 25. März 1881
in Sânnicolau Mare
(heute Rumänien)
† 26. September 1945
in New York
Dem Namen Robert Fuchs begegnet man heu-
te vor allem noch in Biografien anderer Kom-
ponisten – schließlich war der Bruckner-Schüler
ein gesuchter Kompositionslehrer, dem so unter-
schiedliche Persönlichkeiten wie Gustav Mahler,
Jean Sibelius, Hugo Wolf, Alexander Zemlinsky
und Franz Schreker eine fundierte Ausbildung
verdankten. Er selbst war dem Wiener Publikum
unter dem Spitznamen »Serenaden-Fuchs«
bekannt – wegen seiner fünf Serenaden für
Streichorchester, deren erste ihm 1874 den
künstlerischen Durchbruch brachte. Serenaden-
haft, gefällig, im besten Sinne
unterhaltsam – diese  Charakte-
risierung seiner Tonsprache lässt
sich auch aus Urteilen berühm-
ter Zeitgenossen herauslesen. So
schrieb zum Beispiel Johannes
Brahms: »Fuchs ist ein famoser
Musiker. So fein und so gewandt,
so reizvoll erfunden ist alles, man
hat immer seine Freude daran.«
Die beiden 1897 in Berlin ge-
druckten Terzette op. 61 für
zwei Violinen und Viola (ihnen
folgte 1923 noch ein drittes,
op.107) gewinnen ihren Reiz vor
allem aus der ungewohnten
Bassfunktion, die in dieser Kon-
stellation der Bratsche zufällt.
Béla Bartók erhielt die Anregung zu seinen 44
Duos für zwei Violinen durch den Freiburger
Musikpädagogen Erich Doflein. Dieser wollte in
sein Schulwerk Kompositionen aufnehmen, die
nicht nur der spieltechnischen Vervollkomm-
nung dienen, sondern auch Gehör und ästheti-
sches Bewusstsein der jungen Geiger bilden soll-
ten. Die Anforderungen für verschiedene Stadien
der technischen Entwicklung legten Doflein und
7
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Thomas Krämer wurde
1952 geboren.
Bartók 1930 gemeinsam fest, und der Kompo-
nist sandte im Lauf des folgenden Jahres immer
einfachere Stücke an den Pädagogen. Sie ste-
hen in der vierbändigen Ausgabe von 1933 am
Beginn, während die zuerst komponierten
schwierigeren Stücke den Schluss bilden. Die
progressive Anordnung bezieht sich allerdings
nur auf den spieltechnischen Schwierigkeits-
grad; kompositorisch genügen alle Sätze den
gleichen hohen Ansprüchen. Fast alle Duos ba-
sieren auf originalem Volksmusik-Material aus
verschiedenen Ländern – vor allem aus Ungarn,
aber auch aus Rumänien, der
Slowakei, Serbien, der Ukraine
und Nordafrika. Die Melodien
seiner Vorbilder ließ Bartók weit-
gehend unverändert – seine




Wie im Falle der Bartók-Duos
gaben auch bei Thomas Krä-
mers »Preludio in E« pädago-
gische Bedürfnisse den Anstoß
zur Komposition. Die Saar-
brücker Professorin Ulrike Dierick
suchte ein Stück, das von vier Schülern ihrer
Klasse ohne weitere Begleitung aufgeführt
werden konnte. Ihr Kollege Krämer, Musiktheo-
retiker und Autor wichtiger Bücher über Harmo-
nielehre und Kontrapunkt, bearbeitete darauf-
hin den Eröffnungssatz aus Johann Sebastian
Bachs Violin-Partita BWV1006. Die Komposi-
tion sei insgesamt, so schreibt Krämer im Vor-
wort der Notenausgabe (Friedrich Hofmeister
Verlag Leipzig, 1999), »trotz ihrer solistischen
Besetzung in ein vom Generalbassdenken gepräg-
tes harmonisches Gerüst eingebunden«, und das
8 Bartók | Krämer | Barkauskas
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gelte ganz besonders für das Präludium mit sei-
nen zahlreichen Akkordbrechungen. In der Tran-
skription von Krämer wetteifern »vier Violinen,
deren Stimmen auch mehrfach besetzt werden
können, [...] im harmonischen Stile Johann Sebas-
tian Bachs, ohne dass seine Originalvorlage ver-
kürzt, erweitert oder umgestellt wurde. Im Sinne
der Satztechnik Bachs finden sich imitatorische
Elemente dabei ebenso wieder wie langgezogene
Akkordklangflächen oder Momente durchbroche-
ner Arbeit. Das Original selber ›wandert‹ dagegen
ohne Unterbrechungen durch alle vier Stimmen,
so dass von einem wirklich gleich-
berechtigten Nebeneinander der
vier Violinen gesprochen werden
kann.«
Ebenfalls auf Bachs Violin-Parti-
ten bezieht sich das wohl be-
kannteste Werk des litauischen
Komponisten Vytautas Bark-
auskas – zumindest dem Namen
nach. Die Partita für Solovio-
line op.12 spiegelt in ihrer radi-
kalen, rauen Klanglichkeit aber
auch die Aufbruchsstimmung ih-
rer Entstehungszeit. Seit 1956
hatte das polnische Avantgarde-
Festival »Warschauer Herbst« die Isolation der
Komponisten des Ostblocks von ihren westlichen
Kollegen allmählich aufgehoben. Anfang der
1960er Jahre experimentierte Barkauskas als ei-
ner der ersten Musiker seines Landes mit seriel-
len und aleatorischen Elementen. In der 1967
komponierten Partita bestimmt Zwölftontechnik
vor allem die Rahmensätze Präludium und Post-
ludium. Dagegen orientiert sich der Rhythmus




wurde am 25. März
1931 in Kaunas gebo-
ren.
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Sergej Prokofjew 
* 11. April 1891
in Jekaterinoslaw
† 5. März 1953
in Moskau
Zwanzig Jahre zuvor herrschte in
der Sowjetunion noch ein sehr
viel restriktiveres kulturpoliti-
sches Klima. 1947, als Sergej
Prokofjew seine Sonate für
Violinen op.115 schrieb, bahn-
te sich bereits eine Kampagne
der von Stalin gelenkten Kultur-
bürokratie an, die im folgenden
Jahr ihren Höhepunkt erreichte.
Sie zwang Komponisten wie
Schostakowitsch, Prokofjew oder
Chatschaturjan zu demütigen-
den Entschuldigungen für ihre
allzu modernen Klänge. Prokof-
jews Sonate konnte unter diesen
Umständen nicht veröffentlicht werden; sie er-
lebte erst 1960, sieben Jahre nach dem Tod des
Komponisten, ihre Uraufführung. Nach heutigen
Maßstäben erscheint das Werk allerdings keines-
wegs avantgardistisch. Der erste Satz ist in So-
natenform komponiert – mit einem von Arpeg-
gien und Vorschlagsnoten geprägten ersten und
einem melodisch-kantablen zweiten Thema. Es
folgen ein ruhiges Andante mit fünf kurzen Va-
riationen und ein Finale, in dem sich Tanzrhyth-
men im Dreiertakt mit schnellen Figurationen im
geraden Metrum abwechseln. Die Sonate wur-
de zwar mit der Besetzungsangabe »Violine
solo« veröffentlicht, doch Israel Nestjew, der
Freund und Biograf des Komponisten, berichte-
te, sie sei für ein Ensemble von unisono spie-
lenden Violinen bestimmt gewesen. Das ent-
spräche einer pädagogischen Praxis der großen
russischen Violinschule: Es war hier seit jeher
üblich, Soloparts von einer ganzen Klasse
gleichzeitig vortragen zu lassen.
Jürgen Ostman
10 Prokofjew | Nollau
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Jürgen Nollau, Jahr-
gang 1942, wurde 1973
Mitglied der Dresdner
Philharmonie und ist
erst kürzlich aus der
Gruppe der Ersten Gei-
gen in den Ruhestand
verabschiedet worden.
»Das Violinkonzert an sich«
Ein Abend der Ersten Violinen
sollte – so meinte Konzertmeister
Wolfgang Hentrich – nicht nur
Proben ernsthaften Bestrebens
beinhalten, sondern auch heite-
re Facetten des Musizierens die-
ser wichtigen oder wichtigsten
Gruppe der Dresdner Philharmo-
nie aufzeigen. Hat doch der mu-
sikalische Spaß auch Tradition.
Gehörte doch schon beim Zu-
sammentreffen der Bach-Familie
ein »gar lustig Musizieren« zu je-
dem geselligen Abend. W. A. Mo-
zart liebte den musikalischen Scherz, der bis zur
Klamotte ausarten konnte.
Ganz so arg wird es bei uns nicht werden.
»Das Violinkonzert an sich« ist eine Fantasie
über die berühmtesten Violinenkonzerte. Zu-
hörer, die regelmäßig philharmonische Konzer-
te besuchen und demzufolge intimere Kenntnis-
se dieser Werke besitzen, sind beim Hören klar
im Vorteil. Trotzdem wünschen wir ALLEN im













Die Ersten Geigen der Dresdner Philharmonie
Ralf-Carsten Brömsel (l.) war ab 1965 Schü-
ler von I. Brinkmann an der Spezialschule für
Musik, ab 1974 Student der Musikhochschule
Dresden, u.a. Meisterstudent bei G. Schmahl.
Nach seinem ersten Engagement ab 1979 an der
Staatskapelle wurde er 1981 Erster Konzertmeis-
ter der Dresdner Philharmonie. 1973 war er 
Erster Preisträger des Internationalen Musik-
wettbewerbs Markneukirchen und 1976 Preis-
träger des 5. Internationalen Johann-Sebastian-
Bach-Wettbewerbs Leipzig. 1995 begann seine
Lehrtätigkeit an der Musikhochschule Dresden,
wo er 2004 zum Professor für Violine ernannt
wurde. Ralf-Carsten Brömsels Konzerttätigkeit
führte ihn in die meisten Länder Europas, nach
Israel, Mittelasien, Japan, Kanada, in die USA
und nach Mittel- und Südamerika.
12 Solisten






Heike Janicke absolvierte ihr Studium an der
Dresdner Musikhochschule bei H. Rudolf und
G. Schmahl, besuchte Meisterkurse bei J. Suk
und M. Rostal und legte ihr Solistenexamen bei
W. Marschner in Freiburg i. Br. ab. Sie wurde
Preisträgerin zahlreicher internationaler Wettbe-
werbe: Musikwettbewerb in Genf 1985, »Fritz
Kreisler« Wettbewerb in Graz 1987, »Georg Ku-
lenkampff« Wettbewerb in Köln, »Carl Nielssen«
Wettbewerb in Odense 1988 und »Zino Frances-
catti« Wettbewerb in Marseille 1989. Ihre Kon-
zerttätigkeit als Solistin und Kammermusikerin
führte sie in fast alle Länder Europas, den Na-
hen Osten, nach Amerika und Japan. 1991 bis
1993 war sie Mitglied der Berliner Philharmoni-
ker. Anschließend ging sie als Assistent-Leader
an das London Symphony Orchestra, und seit
1996 ist sie Erste Konzertmeisterin der Dresd-
ner Philharmonie.
Wolfgang Hentrich (r.) ist seit 1996 Erster
Konzertmeister der Dresdner Philharmonie. Er
studierte an der Musikhochschule Dresden, war
1987 bis 1996 Erster Konzertmeister der Robert-
Schumann-Philharmonie Chemnitz und widmet
sich neben Orchesterspiel und solistischen Auf-
tritten intensiv der Kammermusik. Er leitet das
Philharmonische Kammerorchester Dresden, ist
Primarius des Dresdner Streichquintetts und des
Carus Ensembles Dresden. An CD-Produktionen
sind u.a. zu nennen: Violinkonzerte von Kurt
Schwaen und Ruth Zechlin, Orchesterwerke von
Johann Strauß, Vivaldis »Vier Jahreszeiten«,
»Arabesque« (mit Nora Koch, Harfe), Werke von
Paganini für Violine und Gitarre (mit Markus
Gottschall) sowie Mozarts Sonaten für Klavier
und Violine (mit Camillo Radicke). Wolfgang
Hentrich ist Preisträger nationaler und interna-
tionaler Wettbewerbe und seit 2003 Honorar-
professor an der Musikhochschule Dresden.
13
Wolfgang Hentrich
spielt eine Violine des
venezianischen Meis-
ters Santo Seraphin
aus dem Jahr 1725,
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14 Solisten
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Dalia Stulgyte-Schmalenberg studierte
1990 bis 1995 an der Musikhochschule Lübeck
bei Petru Munteanu. Sie ist seit 1999 stellver-
tretende Konzertmeisterin der Dresdner Philhar-
monie.
Eva Dollfuß studierte an der Universität der
Künste Berlin und der Musikhochschule Lübeck
bei Thomas Brandis sowie in Helsinki an der
Sibelius Akademie bei Mikyung Lee. Das Kam-
mermusikstudium absolvierte sie bei Ralph
Gothoni. Sie ist Gewinnerin des Jakob-Stai-
ner- Violinwettbewerbs 1995 und eine gefrag-
te Kammermusikerin mit reger Kozerttätigkeit
im In- und Ausland. Seit 2005 gehört sie der
Dresdner Philharmonie als stellvertretende Kon-
zertmeisterin an.
Roland Eitrich studierte von 1968 bis 1973 an
der Musikhochschule Dresden. 1973 bis 1977
war er 1. Konzertmeister der Philharmonie Suhl.
Seit 1977 ist Roland Eitrich Mitglied der Dresd-
ner Philharmonie und seit 1977 Honorarpro-
fessor an der Musikhochschule Dresden.
Ute Kelemen stammt aus Stuttgart und stu-
dierte an der Musikhochschule Frankfurt a.M.
bei Dieter Vorholz und später an der Hochschu-
le der Künste Berlin bei Thomas Brandis. Seit
November 1993 ist sie Mitglied der Dresdner
Philharmonie.
Antje Bräuning ist seit 1993 Mitglied der
Dresdner Philharmonie. Sie besuchte die Spe-
zialschule für Musik Dresden und studierte
anschließend an der Musikhochschule Dresden.
Ihr daraufhin folgendes Aufbaustudium schloss
sie mit dem Konzertexamen ab. 1994 bis 1999
war sie an der Spezialschule für Musik Dresden
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16 Solisten
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Johannes Groth studierte 1986 bis 1993 an
der Musikhochschule Weimar. Anschließend
spielte er bis 1994 bei der Stuttgarter Philhar-
monie in der Gruppe der 2. Violinen. Seit 1995
ist er Mitglied der Dresdner Philharmonie.
Annegret Teichmann ist Mitglied der Dresd-
ner Philharmonie seit 1997. Sie besuchte die
Spezialschule für Musik und die Musikhochschu-
le Dresden (R. Ulbricht), nahm Unterricht bei K.
Vogler und sammelte Berufserfahrungen bei der
Sächsischen Staatskapelle und beim MDR Sinfo-
nieorchester. Sie spielt in verschiedenen Kammer-
ensembles.
Alexander Teichmann besuchte die Spezial-
schule für Musik Dresden, studierte an den Mu-
sikhochschulen Dresden (H. Rudolf) und Berlin
(S. Picard), war 1990 Stipendiat der Bayreuther
Festspiele, ging 1995 an das Staatstheater Wies-
baden und ist seit 1996 Mitglied der Dresdner
Philharmonie. Er spielt in verschiedenen Kam-
merensembles.
Juliane Kettschau studierte 1994 bis 1997 an
der Musikhochschule Weimar bei B. Böhme.
1997 bis 1999 absolvierte sie ein Studium an der
Musikhochschule Berlin bei A. Weithaas. Sie ist
Mitglied der Dresdner Philharmonie seit 2000.
Thomas Otto studierte 2000 bis 2005 an der
Musikhochschule Berlin bei W. K. Zeller und E.
Chr. Schönweiss. Seit 2007 ist er Mitglied der
Dresdner Philharmonie.
Eunyoung Lee studierte an der Seoul Natio-
nal Universität bei Sang-Hee Kwon, später an der
Musikhochschule Berlin bei M. Vogler. 2007 bis
2008 war sie beim Rundfunk-Sinfonieorchester
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Große Kunst braucht gute Freunde
Die Dresdner Philharmonie dankt ihren Förderern













































Rafael Frühbeck de Burgos
1. Violinen
Prof. Ralf-Carsten Brömsel KV
Heike Janicke KV



























































































Wir spielen für Sie!
Die Musiker der Dresdner Philharmonie
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Schrecken in Zeiten
der Diktatur
Sa 20. und So 21. März 19:30 | Festsaal Kulturpalast
»Den Schrecken des Lebens eines Intellektuellen« in der Zeit des
Krieges hat Dmitri Schostakowitsch in seiner 8. Sinfonie be-
schrieben. Sie ist ein erschütterndes Werk und ein musikalisches
Zeitzeugnis des Terrors. Ein anderer Komponist, der unter dem
sowjetischen Kulturdiktat zu leiden hatte, war Alfred Schnittke.
Sein 4. Violinkonzert schlägt eine Brücke zwischen Tradition und
Moderne — gespielt vom Weltklasse-Geiger Vadim Gluzman.
Arnold Schönberg
Notturno für Harfe und Streichorchester
Alfred Schnittke
Konzert für Violine und Orchester Nr. 4
Dmitri Schostakowitsch
Sinfonie Nr. 8 c-Moll op. 65
Michail Jurowski | Dirigent
Nora Koch | Harfe
Vadim Gluzman | Violine
20 Vorankündigungen ❯❯❯❯
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Von einem, der auszog …
Sa 27. März 19:30 u. So 28. März 11:00* | Festsaal Kulturpalast
Pjotr Szumiel, langjähriges Mitglied der Dresdner Philharmonie, hat
vor nicht allzu langer Zeit das Orchester verlassen, um sich ganz
dem Streichquartettspiel zu widmen. Nun kommt er mit den Kol-
legen des preisgekrönten Apollon Mussagète Quartetts zurück.
Spohrs unablässigem Innovationsdrang ist dieses virtuose Konzert
für vier Streicher und Orchester zu verdanken!
Und während Prokofjew sich nach einer Zeit als kompositorisches
»enfant terrible« auf die Essenz der Wiener Klassik besonnen und
mit seiner 1. Sinfonie ein Feuerwerk des musikalischen Neoklas-
sizismus komponierte, hat Brahms sich vorsichtig der Sinfonik
genähert, um dem Vorbild Beethoven eine würdige Nachfolge zu
schaffen. Ein erster Schritt: die Serenade D-Dur.
Sergej Prokofjew
Sinfonie Nr. 1 op. 25 »Classique«
Louis Spohr
Konzert Streichquartett und Orchester a-Moll op. 131
Johannes Brahms
Serenade Nr. 1 D-Dur op. 11
Hugh Wolff | Dirigent
Apollon Musagéte Quartett
Pawel Zalejski | Violine
Bartosz Zachlod | Violine
Piotr Szumiel | Viola
Piotr Skweres | Violoncello
21
* Kinderbetreuung (4 –11 Jahre) ab 10 Uhr auf Anmeldung
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   
Der Buchspezialist für kleine Auflagen.
… bringen Sie es zu Papier und wir machen ein schönes
Buch daraus. Fertige PDF-Daten, die Sie egal wo und wie
erstellt haben, sind bei uns genau in den richtigen Händen.
Oder Sie gestalten Ihr persönliches Fotobuch mit unserer
innovativen Software direkt in Ihrem Internetbrowser.
Dank hochwertiger Technik und dem handwerklichen
Geschick unserer Mitarbeiter dauert es nur wenige Tage,
bis Sie Ihr persönliches Buch (in den verschiedensten Bin-




















Wenn Sie einmal dieMuse küsst
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Mehr als Sie erwarten. DREWAG Kundenkarte.
Da steckt ´ne Menge 
Dresden drin:
Die kostenlose DREWAG Kundenkarte mit mehr als 
200 Vorteilsangeboten in ganz Dresden – 
mehr als Sie erwarten. 
www.drewag.de
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